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Der Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland 1979 
(insgesamt und regional) 

Autorengemeinschaft*) 

Im Jahre 1978 entsprach die wirtschaftliche Entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland (reales Brutto-
inlandsprodukt + 3,5 %) weitgehend dem, was vor Jahresfrist allgemein erwartet worden war. Die Zahl 
der Erwerbstätigen erhöhte sich um 50 000 Personen, die Zahl der registrierten Arbeitslosen ging leicht 
(- 37 000 Personen) auf 993 000 Personen zurück, die Stille Reserve blieb weiterhin in der Größenordnung 
von 650 000 Personen. 
In einem Alternativentableau für das Jahr 1979 wird dargestellt, wie sich unterschiedliche Wachstumsraten 
der Produktion auf Beschäftigung und Arbeitslosigkeit auswirken würden. Im Mittelpunkt steht die Va-
riante, die vom Sozialproduktswachstum her gesehen heute weithin für die wahrscheinlichste gehalten wird 
(+ 4,0 %). Sie bedeutet einen Anstieg der Zahl der Erwerbstätigen um 160 000 Personen und einen Rück-
gang der Zahl der Arbeitslosen um rund 70 000 auf 920 000 Personen. Im Falle eines rascheren Wirtschafts-
wachstums und/oder einer Verringerung der Arbeitszeit, die über das gegenwärtig erkennbare Maß hinaus-
geht, ließe sich ein wesentlich stärkerer Rückgang der Zahl der registrierten Arbeitslosen erreichen. 
In einem gesonderten Abschnitt werden die Auswirkungen dargestellt, die von den verschiedenen arbeits-
marktpolitischen Bemühungen der Bundesanstalt und der Gebietskörperschaften ausgegangen sind (Entla-
stung der Arbeitslosigkeit 1978 um 167 000 Personen, 1979 voraussichtlich um 180 000 Personen). 
Erstmals wird an dieser Stelle in einer Übersicht dargestellt, in welchem Umfang sowohl trendmäßige Ent-
wicklungen als auch politische Maßnahmen zur Verringerung der Lebensarbeitszeit (mit der Folge einer be-
trächtlichen Entlastung des Arbeitsmarktes) beitragen. Ohne diese arbeitsmarktwirksamen Maßnahmen 
und Entwicklungen seit 1973 würde die Zahl der Arbeitslosen im Jahre 1979 um mehr als ½ Mio höher aus-
fallen als nun zu erwarten ist. Dieser Entlastungseffekt ist 1979 fast 100 000 Personen größer als im Vorjahr. 

Gliederung 

1. Einleitung und Rückblick auf das Jahr 1978 

2. Die Arbeitsmarktentwicklung im Jahre 1979 
 

2.1 Das Angebot an Arbeitskräften 
2.2 Die Nachfrage nach Arbeitskräften 
2.3 Der Entlastungseffekt arbeitsmarktpolitischer Maß-

nahmen 
2.4 Die Arbeitsmarktbilanz 
2.5 Zur Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens 
2.6 Zur Arbeitsmarktentlastung durch Verkürzung der 

Lebensarbeitszeit 
2.7 Zu den Varianten 

 

3. Die Arbeitsmarktentwicklung nach Landesarbeitsamtsbe- 
zirken und Bundesländern 

4. Ausblick auf das Jahr 1980 

1. Einleitung und Rückblick auf das Jahr 1978 
Vor einem Jahr schätzten die Wirtschaftsforschungsinstitute, 
der Sachverständigenrat, die Bundesbank und die Bundesre-
gierung für 1978 in fast vollständiger Übereinstimmung eine 
Wachstumsrate des realen Sozialprodukts von 3,5% voraus. 
Aus heutiger Sicht erweist sich jene Einschätzung als reali-
stisch. 

*) Hans-Uwe Bach, Christian Brinkmann, Hans Kohler, Herbert Kridde, Lutz 
Reyher, Eugen Spitznagel, Ragna Zeit-Wolfrum sind Mitarbeiter im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung der Autoren. Redaktionsschluß: 
Ende 1978 

1) Vgl. „Der Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland 1978 . . .“, MittAB 
1/1978, Seite 56, Variante II B/C. 

Für diesen Fall hatten wir vor Jahresfrist an dieser Stelle im 
Rahmen unseres Alternativentableaus eine Arbeitsmarktkon-
stellation errechnet, wie sie heute ex-post auch tatsächlich zu 
konstatieren ist.1) 
In groben Zügen hat die Arbeitsmarktbilanz 1978 nun fol-
gendes Bild (vgl. Übersichten l, 3 und 4): 
• Das eingesetzte Arbeitsvolumen blieb – bei einer Wachs-
tumsrate des realen Bruttoinlandsprodukts von 3,5% und ei-
ner Steigerung der „Produktivität“ je Erwerbstätigenstunde 
um 4,5 % -um l % hinter dem Wert von 1977 zurück. Der Be-
griff „Produktivität“ wird hier als rein rechnerische Relation 
zwischen dem realen Produktionsergebnis der Gesamtwirt-
schaft und den insgesamt geleisteten Erwerbstätigenstunden 
verstanden. 

• Die jährliche Arbeitszeit je Erwerbstätigen verringerte sich 
im gleichen Zeitraum um 22 Stunden (-1,2%) auf 1804 Stun-
den. Hierzu trug auch ein negativer „Arbeitstage-Effekt“ 
bei. 

• Dementsprechend nahm die Zahl der Erwerbstätigen leicht 
zu: Im Jahresdurchschnitt waren 50 000 Personen mehr be-
schäftigt als im Jahr davor, die Zahl der beschäftigten Arbeit-
nehmer übertraf den Vorjahresstand um gut 100000 Personen. 
Der Rückgang der Zahl von Selbständigen und mithelfenden 
Familienangehörigen setzte sich also, wenn auch verlangsamt, 
fort. 

• Das Erwerbspersonenpotential (Deutsche und Ausländer 
zusammen), das seit 1973 insgesamt um fast 500 000 Personen 
abgenommen hatte, stieg 1978 erstmalig wieder leicht an (+ 
46000 Personen). Dies ergibt sich als Saldo aus einer nur noch 
geringfügigen Abnahme bei den Ausländern (-22 000) und ei-
ner entsprechend stärkeren Zunahme bei den deutschen Er-
werbspersonen (+ 68 000 Personen). 
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• Die Zahl der registrierten Arbeitslosen verringerte sich et-
was stärker als im Vorjahr, nämlich um 37 000 Personen auf 
einen Jahresdurchschnittsbestand von 993 000. 
• Für den „Restposten“ der Arbeitsmarktbilanz, die Stille 
Reserve, errechnet sich aus alledem eine abermalige leichte 
Zunahme (+ 33 000 Personen) auf fast 650 000. Hiervon waren 
unserer Schätzung nach rund 170 000 Ausländer, von denen 
jedoch ein Teil gegenwärtig keine Arbeitserlaubnis besitzt. 
• Der Auslastungsgrad des potentiellen Arbeitsvolumens 
blieb damit 1978 gegenüber dem Vorjahr fast unverändert 
(90,7%). Für das Erwerbspersonenpotential errechnet sich 
ein  Auslastungsgrad  von  93,9%   (zum  Vergleich:   1970: 
99,4%). Zugleich (wenn auch im geringen Ausmaß) blieb die 
effektive durchschnittliche Jahresarbeitszeit mit 96,6% hinter 
der entsprechenden potentiellen Größe zurück. 

Der Vergleich von Jahresdurchschnittswerten der wichtig-
sten Arbeitsmarktaggregate vermittelt demnach für 1978 nur 
ein geringfügig besseres Bild als im Jahre davor. Günstiger, 
und für den weiteren Fortgang wichtiger ist allerdings die 
Entwicklungstendenz innerhalb des Jahres. Sie ist zwar ge-
genwärtig, also bei Redaktionsschluß dieses Beitrags zur Jah-
reswende, infolge der großen Verzögerungen, die noch im-
mer den meisten Statistiken anhaften, nur zum Teil exakt zu 
quantifizieren. Einen deutlich sichtbaren Ausdruck findet 
diese Besserungstendenz jedoch in der Statistik der registrier-
ten Arbeitslosen. Hier ist seit mehreren Monaten eine unver-
kennbare Abnahme der saisonbereinigten Zahlen festzustel-
len. Zu Beginn dieses Jahres lag die Zahl der saisonbereinigten 
registrierten Arbeitslosen mit 949 000 bereits um über 4% 
unter dem Stand zur Jahresmitte. Da die Tendenz, wie zu-
sätzliche Statistiken über den Zugang und Abgang von Arbeits-
losen und über den Verbleib der abgegangenen Arbeitslosen 
zeigen, überwiegend beschäftigungsbezogene Erklärungen 
findet, kann davon ausgegangen werden, daß sich korrespon-
dierende Tendenzen in Kürze auch in den entsprechenden 
Statistiken der Erwerbstätigkeit erkennen lassen werden, so-
fern dies nicht durch außergewöhnliche Witterungseinflüsse 
in den Wintermonaten überdeckt wird. Dieser Tatbestand ist 
von beträchtlicher Bedeutung für die Prognose 1979, zeigt er 
doch an, mit welchen Jahresdurchschnittswerten schon dann 
zu rechnen wäre, wenn sich die konjunkturelle Situation nicht 
weiter verbessern würde. 

2. Die Arbeitsmarktentwicklung im Jahre 1979 
Die gesamtwirtschaftlichen Prognosen für 1979 zeigen ge-
genwärtig eine ähnliche Übereinstimmung, wie dies vor ei-
nem Jahr für 1978 galt. Im Mittelpunkt steht die Annahme ei-
nes realen Wirtschaftswachstums um rund 4%. Abweichun-
gen hiervon gehen nicht über einen Prozentpunkt nach beiden 
Richtungen hinaus. 
Wie schon seit Jahren zeigen wir auch für 1979 in einem Al-
ternativentableau auf, mit welcher Konstellation am Ar-
beitsmarkt zu rechnen ist, je nachdem, welchem Entwick-
lungspfad die gesamtwirtschaftliche Nachfrage innerhalb die-
ses Spektrums folgen wird (vgl. Übersicht 6). Im Mittelpunkt 

2) Deutsche Erwerbspersonen bezogen auf die deutsche Wohnbevölkerung von 
mehr als 14 Jahren. Nunmehr vorliegende Mikrozensusergebnisse lassen 
vermuten, daß noch vor Einführung des 10. Pflichtschuljahres in den Jahren 
1976 und 1977 die Bildungsbeteiligung in diesem Bereich stärker angestiegen 
ist als hier – dem Bildungsgesamtplan folgend – bisher angenommen wurde. 
Beim Erwerbspersonenpotential wurde deshalb für beide Jahre zusammen (als 
Sonderfaktor) ein Abschlag von 60 000 Personen verbucht. Diese zusätzliche 
Reduktion des Erwerbspersonenpotentials wird allerdings bis 1985 „aufgezehrt“ 
sein, weil bisher unterstellt wurde, daß sich bis zu diesem Zeitpunkt (graduell) 
eine vollständige Inanspruchnahme eines 10. Bildungsjahres im schulischen 
Bereich ergibt. Zur Langfristprojektion des Erwerbspersonenpotentials vgl. 
Kühlewind G., Thon M., „Projektion des deutschen Erwerbspersonenpotentials 
für den Zeitraum 1975-1990“, in: MittAB 2/1976 und Klauder W., Kühlewind 
G., Schnur P., Thon M., „Mittel- und län-gerfristige Arbeitsmarktprojektionen 
des IAB“, in: BeitrAB Nr. 16/1977 

unserer Vorausschau steht die Variante II, die von einem 
Wachstum des realen Bruttoinlandsprodukts um 4% ausgeht. 
Die Variante I zeigt, was bei einer schwächeren Wirtschafts-
entwicklung (+ 3 %), die Variante III, was bei einer noch gün-
stigeren Nachfrageentwicklung ( + 5%) am Arbeitsmarkt zu 
erwarten wäre. Die Arbeitsmarktdaten für dazwischenlie-
gende Varianten können jeweils durch Interpolation abgelei-
tet werden. 
Für die wichtige Variable „jährliche Arbeitszeit je Erwerbstä-
tigen“ haben wir hier für die verschiedenen Varianten Werte 
gesetzt, die wir aus heutiger Sicht für die wahrscheinlichsten 
halten (vgl. Übersicht 6, Spalte 7). Dabei haben wir versucht, 
aus den jeweiligen mutmaßlichen Entwicklungslinien von ta-
riflichen Arbeitszeitvereinbarungen, Kurzarbeit und Über-
stunden (nebst einiger weiterer Strukturfaktören und anderer 
Einflußgrößen) einen Saldo zu ziehen. Diese Setzungen sollen 
jedoch nicht den Blick dafür verstellen, daß der politische 
Spielraum, der diese Variable „Arbeitszeit“ umgibt, weit 
größer ist, als diese Setzungen hier erkennen lassen. Unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen kann dabei als Faustregel 
gelten: Innerhalb des kurzfristig Realisierbaren entspricht ein 
halber Prozentpunkt mehr an Rückgang der durchschnittli-
chen Jahresarbeitszeit je Erwerbstätigen einem Rückgang von 
fast 50 000 registrierten Arbeitslosen. 
Das vorliegende Alternativentableau zeigt, innerhalb welcher 
beträchtlichen Bandbreite die Erwartungsgrößen von Be-
schäftigung und Arbeitslosigkeit in diesem Jahre je nach 
Ausmaß des wirtschaftlichen Wachstumstempos liegen. 3% 
reales Wachstum würden einen erneuten Anstieg der Arbeits-
losenzahl zur Folge haben, bei einem 4%igem – mehr noch 
bei einem 5 %igem – Wirtschaftswachstum würde die Arbeits-
losenzahl im Jahresdurchschnitt spürbar zurückgehen. 
2.1 Das Angebot an Arbeitskräften 
Für 1979 ist gegenüber dem Vorjahr mit einem Zuwachs der 
deutschen Einwohner im Alter von mehr als 14 Jahren um 
rund 265 000 Personen (+ 0,6%) zu rechnen. Das deutsche 
Erwerbspersonenpotential steigt in diesem Jahr um rund 
100 000 auf 24,69 Millionen Personen an (vgl. Tabelle 1). 
Dieser Anstieg fällt deshalb relativ niedrig aus, weil die Po-
tentialerwerbsquote weiterhin abnimmt (-0,09%-Punkte auf 
52,95%)2). Ausschlaggebend hierfür sind die weitere Verlän-
gerung der Bildungsdauer und die trendmäßige Abnahme der 
Alterserwerbstätigkeit. Dagegen wirkt – wie in anderen ver-
gleichbaren Ländern – die Zunahme der Erwerbstätigkeit 
verheirateter Frauen vor allem in den mittleren Alters Jahr-
gängen (Trend und institutionelle Komponente als Saldo die-
ser Effekte: – 0,21 %-Punkte). Auch die Veränderungen in der 
Alters- und Geschlechtsstruktur der deutschen Wohnbevöl-
kerung wirken – gegenüber den Vorjahren sogar verstärkt -
positiv auf die Entwicklung der Potentialerwerbsquote ein 
(demographische Komponente 1979: + 0,12%-Punkte; vgl. 
Tabelle 2). 
Das Angebot an ausländischen Arbeitskräften in der Bundes-
republik Deutschland wird unter den weiterhin geltenden 
Bedingungen des Anwerbestopps weitgehend auf die hier be-
reits lebenden Ausländer begrenzt. Zunahmen der ausländi-
schen Wohnbevölkerung in der Bundesrepublik ergeben sich 
nur aufgrund der weiterhin möglichen Familienzusammen-
führung, durch Zuwanderung aus EG-Staaten und durch Ge-
burtenüberschuß. Ihnen stehen andererseits Abnahmen 
durch Rückwanderung vor allem in Nicht EG-Staaten gegen-
über. Neueste Zahlen des Ausländerzentralregisters und der 
Wanderungsstatistik lassen dabei insgesamt eine leichte Zu-
nahme der Gesamtzahl der hier lebenden Ausländer erken-
nen. 
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Für 1979 wird hier – z. T. wegen Verschiebungen in der Al-
ters- und Geschlechtsstruktur – ein weiterer Rückgang der 
Potentialerwerbsquote der Ausländer gegenüber dem Vor-
jahr um rund ½%-Punkt auf 75½% unterstellt. Die Zahl der 
ausländischen Erwerbspersonen (Potential) beträgt demnach 
unverändert 2,12 Millionen Personen, wobei sich Zunahme 
der Wohnbevölkerung und Rückgang der Potential-
erwerbsquote saldieren.3) 
Insgesamt ist demnach mit einem Anstieg des Erwerbsperso-
nenpotentials (Deutsche und Ausländer) in 1979 um 100 000 
Personen zu rechnen. Dieser Anstieg ist damit doppelt so 
groß wie im Jahre zuvor. 

2.2 Die Nachfrage nach Arbeitskräften 
Ausschlaggebend für die Entwicklung des eingesetzten Ar-
beitsvolumens ist – bei gegebenen Erwartungsgrößen für die 
gesamtwirtschaftliche Nachfrage nach Gütern und Diensten –
die Entwicklung der „Produktivität“ je Erwerbstätigenstun-
de. Hierbei gehen wir, gestützt auf die Erfahrung der letzten 
Jahre, davon aus, daß der für 1979 erwartbare ,,Produktivi-
tätsanstieg“ allenfalls der längerfristigen trendmäßigen Ent-
wicklungsrate entsprechen wird. Die noch immer vorhande-
nen Auslastungsreserven bleiben, mit anderen Worten auch 
in diesem Jahre weiterhin unausgeschöpft. Die Bereitschaft 
der Beschäftiger, Arbeitskräfte bei vorübergehendem Nach-
fragerückgang dennoch durchzuhalten, scheint nach wie vor 
vorzuliegen. Wie Unternehmensbefragungen gezeigt haben, 
ist diese Bereitschaft auf ökonomische Überlegungen (Such-, 
Einstellungs- und Einarbeitungskosten) und auch auf techni-
sche und institutionelle Faktoren zurückzuführen.4) 

3) Zu den Annahmen und Berechnungsmethoden des ausländischen 
Erwerbspersonenpotentials in der Bundesrepublik Deutschland vergleiche die 
detaillierten Ausrührungen in der Arbeitsmarktvorausschätzung des IAB für 
1978, MittAB 1/78, Seite 52. 

4) Vergleiche G. Nerb, L. Reyher, E, Spitznagel, „Struktur, Entwicklung und 
Bestimmungsgrößen der Beschäftigung in Industrie und Bauwirtschaft auf 
mittlere Sicht“, MittAB 2/77, Seite 302 ff. 

Der „Produktivitäts“-Anstieg ist gegenüber dem Vorjahr fast 
unverändert. Das ist z. T. auch dem Strukturwandel zugun-
sten des tertiären Sektors zuzuschreiben, in dem die „Pro-
duktivität“ wegen relativ geringer Kapitalintensität niedriger 
ist als z. B. in der Industrie. Im Durchschnitt der vergange-
nen 3 Jahre, in denen sich dieser sektorale Wandel verstärkt 
vollzogen hat, ist diesem Faktor pro Jahr ein Effekt um knapp 
0,2%-Punkte zuzuschreiben. 
In unserer mittleren 4 %-Variante haben wir unterstellt, daß 
die „Produktivität“ je Erwerbstätigenstunde um (rechne-
risch) 4,6% ansteigen wird. Hieraus errechnet sich ein Rück-
gang des gesamtwirtschaftlichen Arbeitsvolumens um 0,6% 
bzw. 266 Millionen Arbeitsstunden gegenüber dem Vorjahr. 
Das effektiv eingesetzte Arbeitsvolumen im Jahre 1979 ist 
damit auf knapp 45 Milliarden Arbeitsstunden zu veranschla-
gen (vgl. Übersicht 4). 

Für die durchschnittliche jährliche Arbeitszeit der Erwerbstä-
tigen haben wir bei dieser Konstellation für 1979 einen Rück-
gang um 1,2% angenommen. Der Haupteinflußfaktor in die-
sem Zusammenhang ist in den bereits vollzogenen sowie in 
den noch anstehenden tariflichen Arbeitszeitvereinbarungen 
zu sehen. Obwohl die hier zu Jahresbeginn neu vereinbarten 
Urlaubsregelungen bereits berücksichtigt wurden, ist mögli-
cherweise diese Annahme zu vorsichtig ausgefallen. Die 
gegenwärtigen Entwicklungen lassen vielleicht auch die Er-
wartung eines stärkeren Rückgangs der tariflichen Arbeitszei-
ten in diesem Jahre zu. Sonderbewegungen und -einflüsse wie 
Arbeitskämpfe und Witterung lassen im allgemeinen auf Jah-
resbasis gesehen kaum ins Gewicht fallende Auswirkungen 
erwarten, da sie – bei mehr oder weniger gegebener Nachfrage 
– weitgehend durch Mehrarbeit im Laufe des Jahres wieder 
eingeholt werden. 
Aus alledem resultiert schließlich bei dieser Hauptvariante ein 
Anstieg der Zahl von Erwerbstätigen von 160 000 Personen 
(+ 0,6%) im Durchschnitt des Jahres 1979 gegenüber dem 
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Vorjahr. Bei einem weiteren Rückgang der Zahl der Selbstän-
digen und mithelfenden Familienangehörigen ist für die be-
schäftigten Arbeitnehmer mit einem entsprechend höheren 
Anstieg um über 200 000 Personen zu rechnen. Mit 21,58 
Millionen ist ihre Zahl damit um 350 000 Personen höher als 
im Tiefstpunkt des Beschäftigtenstandes im Jahre 1976. 
Die Beschäftigtenstruktur wird sich auch in diesem Jahre wei-
terhin auf der in den vergangenen Jahren beobachteten Linie 
verändern: Während in Industrie und Bauwirtschaft mit einer 
Stagnation der Beschäftigtenzahl zu rechnen ist, werden vor 
allem die Sektoren des tertiären Bereichs, aber auch das Ver-
arbeitende Handwerk ihre Beschäftigung weiter erhöhen.5) 

2.3 Der Entlastungseffekt arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen 
Die Übersicht 2 verdeutlicht, welche Beschäftigungswirkung 
und welche Entlastung der Arbeitslosenzahl durch die wich-
tigsten arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen in den letzten 
Jahren erreicht wurden bzw. im kommenden Jahr 1979 zu 
erwarten sind. 
Für 1978 ergibt sich hieraus, daß der Entlastungseffekt auf die 
Zahl der Arbeitslosen durch Maßnahmen der Bundesanstalt 
für Arbeit insgesamt höher ausfiel als im Jahre davor. Sieht 
man von gewissen „Mitnehmereffekten“ ab 6), so wäre die 
Zahl der registrierten Arbeitslosen ohne diesen Mitteleinsatz 
der BA im Jahresdurchschnitt um 167 000 Personen höher 
ausgefallen als tatsächlich. Dies ist vor allem der Steigerung 
auf dem Gebiet der allgemeinen Maßnahmen zur Arbeitsbe-
schaffung (ABM) zu verdanken gewesen. In diesem Bereich 
stieg die Beschäftigungswirkung (unter Einfluß auch indirek-
ter Effekte) von 72 000 auf 90 000 Personen (auf Jahresbasis). 
Im Verhältnis dazu stieg auch die Entlastungswirkung von 
ABM auf die Zahl der Arbeitslosen um mehr als ein Viertel 
von 61 000 Personen im Jahr 1977 auf 77 000 Personen in 
1978. 
Die Inanspruchnahme von Kurzarbeit ist dagegen im abge-
laufenen Jahr etwas hinter dem Niveau von 1977 zurückge-
blieben, obwohl die Bundesanstalt für Arbeit in ihrem Jah-
reshaushalt 1978 mit einer Steigerung gerechnet hatte. Im-
merhin konnte auch mit diesem Instrument eine Entla- 

5) Vergleiche: Bach, H.-U., Reyher, L., Zur Entwicklung von Produktion, 
Beschäftigung und Produktivität in den vergangenen Jahren, vorgesehen in 
Heft 2/1979 der MittAB 

6) Zur Frage der Wirksamkeit solcher Maßnahmen werden im IAB gegenwärtig 
Untersuchungen durchgeführt 

stungswirkung in der Größenordnung von mehr als 30 000 
Arbeitslosen erreicht werden. 
Im Bereich der Vollzeitmaßnahmen zur beruflichen Bildung 
nach dem Arbeitsförderungsgesetz blieb die Inanspruch-
nahme und damit auch die Beschäftigungswirkung und Entla-
stungswirkung auf die Arbeitslosenzahl auf dem Niveau von 
1977. Ohne die Förderung beruflicher Bildungsmaßnahmen 
durch die BA hätte 1978 mit einer um 57 000 Personen höhe-
ren Arbeitslosigkeit gerechnet werden müssen. 
Insgesamt ist aus heutiger Sicht für 1979 mit einem weiteren 
Anstieg der Beschäftigungs- und Entlastungswirkungen um 
etwa 8% zu rechnen. Nach den erkennbaren Entwick-
lungstendenzen bei den 3 Maßnahmegruppen sowie nach den 
hierfür bereitgestellten Mitteln der Bundesanstalt für Arbeit 
ist zu erwarten, daß die Entlastungswirkung durch Kurzar-
beit wieder höher ausfällt, daß sich die Effekte der allgemei-
nen Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung etwa auf dem Vor-
jahresniveau halten werden und daß – dies ist besonders wich-
tig in längerfristigen Zusammenhang – auch eine Expan-
sion im Bereich von beruflichen Bildungsmaßnahmen zu er-
warten ist. 

2.4 Die Arbeitsmarktbilanz 
Aus den vorstehend beschriebenen Entwicklungstendenzen 
von Angebot und Nachfrage ergibt sich – unter Berücksichti-
gung der aufgeführten arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen, 
der gegenwärtig erkennbaren tarifvertraglichen Tendenzen 
zur Arbeitszeitreduktion und der ab Mitte 1979 geltenden 
Neuregelung zum Mutterschaftsurlaub – für 1979 folgende 
Arbeitsmarktbilanz: 
• Das zur Verfügung stehende Arbeitskräftepotential wird 
insgesamt um 100 000 Personen größer sein als im Jahre da-
vor. 

• Die Zahl der Erwerbstätigen wird im Jahrsdurchschnitt um 
160 000 Personen über dem Vorjahresstand liegen. Dieser 
Zuwachs wird vor allem die deutschen Erwerbspersonen be-
treffen. Aber auch für die Ausländer rechnen wir in diesem 
Jahr – und dies ist das erste Mal seit 5 Jahren – mit einem leich-
ten Wiederanstieg der Erwerbstätigenzahl. 

• Die Zahl der registrierten Arbeitslosen veranschlagen wir 
im Jahresdurchschnitt 1979 in dieser mittleren (4%-) Variante 
auf 920 000 Personen. Dies bedeutet gegenüber dem Vorjahr 
einen Rückgang um 73 000 Arbeitslose. Prozentual wird die- 
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ser Rückgang der Zahl registrierter Arbeitsloser bei Deut-
schen wie bei Ausländern etwa gleich hoch ausfallen. Zu be-
achten ist, daß aus dieser Vorausschätzung der Zahl der regi-
strierten Arbeitslosen nicht auf eine entsprechend hohe Ver-
änderung der Anzahl der Leistungsempfänger geschlossen 
werden kann, weil diese Zahl von weiteren Einflußfaktoren 
abhängt. 
• Die Stille Reserve wird nahezu unverändert bleiben. Abso-
lut ist sie auf gut 650 000 Personen im Jahresdurchschnitt zu 
veranschlagen. Hiervon entfallen rund 170 000 auf ausländi-
sche Erwerbspersonen ohne Beschäftigung, von denen jedoch 
ein Teil gegenwärtig nicht über eine Arbeitserlaubnis verfügt. 

2.5 Zur Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens 
Der Auslastungsgrad des potentiellen Arbeitsvolumens – defi-
niert als das prozentuale Verhältnis zwischen dem effektiven 
und dem gesamtwirtschaftlich verfügbaren Arbeitsvolumen-
wird 1979 bei einem Anstieg des realen Inlandsprodukts um 
4% mit 90,9% um 0,2%-Punkte höher liegen als im Jahre da-
vor. Er übertrifft damit den Tiefststand im Rezessionsjahr 
1975 nach wie vor nur unwesentlich (zum Vergleich: 1970 be-
trug er 98,3%). 
Die Auslastungsrate der potentiellen Arbeitszeit – eine der 
beiden Komponenten des Arbeitsvolumens – bleibt gegen-
über dem Vorjahr mit 96,6% unverändert. Dies bedeutet zum 
einen nach wie vor eine gewisse Entlastung des Arbeitsmark-
tes und damit auch der Arbeitslosenzahl, denn bei Vollausla-
stung der Arbeitszeit (wie z. B. 1970 mit 98,9%) läge die Zahl 
der Erwerbstätigen zwangsläufig niedriger. Zum anderen ist 
zu beachten, daß die Auslastung der Arbeitszeit damit – wie 
schon in den Vorjahren – beträchtlich höher ist als die Ausla- 

stung des Arbeitskräftepotentials (1979: 94,1%). Die Unter-
auslastung des Arbeitsvolumens geht also gegenwärtig mehr 
zu Lasten der Zahl der beschäftigten Personen und weniger zu 
Lasten der individuellen Arbeitszeit, während unter arbeits-
markt- und sozialpolitischen Gesichtspunkten eine noch 
stärkere Reduzierung der individuellen Arbeitszeit sinnvoll 
wäre. Unter den gegebenen Arbeitsmarktverhältnissen ist 
also nicht – wie zu Zeiten der Vollbeschäftigung – eine mög-
lichst hohe, sondern eine möglichst niedrige Auslastung der 
potentiellen Arbeitszeit anzustreben, die damit als ,,Puffer-
größe“ dienen kann, um höhere Arbeitslosigkeit (bzw. grö-
ßere Beschäftigungsrückgänge) zu vermeiden. 

2.6 Zur Arbeitsmarktentlastung durch Verkürzung der Lebens-
arbeitszeit 
Angesichts der gegenwärtigen wie der absehbaren Entwick-
lung auf dem Arbeitsmarkt wird immer deutlicher, daß ein 
nachhaltiger Abbau der Arbeitslosigkeit nur erwartet werden 
kann, wenn nachfragesteigernde Maßnahmen durch 
angebotsorientierte Entwicklungen und Maßnahmen unter-
stützt werden, die letzten Endes auf eine Verringerung der 
durchschnittlichen individuellen Lebensarbeitszeit in den 
verschiedenen Ausprägungen hinauslaufen. Um zu veran-
schaulichen, welches Gewicht den verschiedenen Formen ei-
ner Verkürzung der Lebensarbeitszeit zugekommen ist und 
welche Entlastungspotentiale offenstehen, wird hier erstmals 
eine dementsprechende Entlastungsrechnung aufgemacht. 

In Übersicht 5 ist dargestellt, in welchem Umfang sowohl 
trendmäßige Entwicklungen als auch bestimmte politische 
Maßnahmen dazu beitragen, daß sich die Lebensarbeitszeit 
gegenwärtig mit der Folge einer beträchtlichen Entlastung des 
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Arbeitsmarktes verringert. So bewirken längere Zeiten der 
Erstausbildung wie auch Verbesserungen im Rentenrecht, 
daß sich – an beiden Enden der Alterspyramide – die Lebens-
arbeitszeit verkürzt. Zu beachten und in ihren Auswirkungen 
auf den Arbeitsmarkt zumindest grob zu quantifizieren sind 
jedoch auch weitere Maßnahmen, die eine Reduzierung der 
Arbeitszeit bewirken: Förderung der beruflichen Fortbil-
dung und Umschulung (FuU-Vollzeitmaßnahmen), erhöhte 
Urlaubsansprüche (tariflicher Erholungsurlaub, Einführung 
eines Mutterschaftsurlaubs ab 1. Juli 1979), Verminderungen 
der tariflichen Wochenarbeitszeit, Zunahme der Teilzeitbe-
schäftigung (seit 1977 zeichnet sich auf diesem Gebiet laut 
Mikrozensus wieder eine stärkere Zunahme ab) und Inan-
spruchnahme von Kurzarbeit. 

Bei den in Übersicht 5 aufgeführten Zahlen handelt es sich 
teilweise um Schätzungen, die lediglich die (recht unter-
schiedlichen) Größenordnungen aufzeigen sollen, mit denen 
die einzelnen arbeitszeitverkürzenden Maßnahmen auf den 
Arbeitsmarkt einwirken. Ausgangspunkt der Berechnungen 
ist das Jahr 1973, die Gesamtentlastung bezieht sich in den 
folgenden Jahren auf den Zeitraum seit 1973; d. h. die Entla-
stungseffekte werden dabei von Jahr zu Jahr kumuliert, so-
weit dies bei den einzelnen Komponenten sinnvoll ist. Durch 
Umrechnungen über Arbeitsvolumeneffekte ergibt sich für 
1979 eine Gesamtentlastung von 843 000 Personen. Ohne 
diese Maßnahmen bzw. seit 1973 laufenden Entwicklungen 
würden also zusätzlich im Jahresdurchschnitt 1979 843 000 
Personen als Anbieter auf dem Arbeitsmarkt auftreten. Bei 
den Berechnungen wurde berücksichtigt, daß ein Teil des 
Rückgangs durch Produktivitätszuwächse „aufgezehrt“ 
wird, wie z. B. die Unternehmensbefragungen von IFO im 
Hinblick auf die Neubesetzung von Arbeitsplätzen bei 
Arbeitszeitverkürzungen und bei Abgängen wegen vorgezo-
genen Altersruhegelds zeigen7). 

Da sich erfahrungsgemäß ein Teil der nicht nachgefragten 
Arbeitskräfte nicht bei den Arbeitsämtern als arbeitslos mel-
det, sondern sich vom Arbeitsmarkt zurückzieht (Stille Re-
serve), fällt die Auswirkung der hier aufgeführten Verkür-
zungen der Lebensarbeitszeit auf die Zahl der registrierten 
Arbeitslosen mit 562 000 Personen entsprechend geringer 
aus. Dies bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung 
um 95 000 Personen. 

2.7 Zu den Varianten 
Erfahrungsgemäß hängt die Entwicklung der „Produktivi-
tät“ je geleisteter Stunde und auch die durchschnittlich gelei-
stete Arbeitszeit je Erwerbstätigen und Jahr unter anderem 
vom Tempo des wirtschaftlichen Wachstums ab. Je rascher 
das Tempo des wirtschaftlichen Wachstums, desto höher die 
Steigerungsrate der „Produktivität“ – und vice versa. Dieser 
Zusammenhang erklärt sich vor allem durch Hortungs- und 
Enthortungseffekte, also durch Schwankungen im Ausla-
stungsgrad der Erwerbstätigen. Je rascher das Tempo des 
wirtschaftlichen Wachstums, desto schwächer der Rückgang 
in der durchschnittlich geleisteten Arbeitszeit – und umge-
kehrt. Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, daß bei rela-
tiv günstiger Wirtschaftsentwicklung Kurzarbeit abgebaut 
und vermehrt Überstunden aufgebaut werden, bei schwäche-
rer Wirtschaftsentwicklung dagegen eher mit entgegengesetz-
ten Entwicklungen zu rechnen ist. 
Diesen Zusammenhängen wurde in den vorliegenden Alter- 

7) Nach Befragungsergebnissen des IFO-Instituts für Wirtschaftsforschung (vgl. 
IFO-Schnelldienst Nr. 26/1977) 

Diesen Zusammenhängen wurde in dem vorliegenden Alter-
nativentableau für 1979 (Übersicht 6) Rechnung getragen. 
Aus alledem ergibt sich: 
- Würde 1979 ein Wachstumstempo des realen Bruttoin- 
landsprodukts von rund 3% realisiert werden (Variante I), 
dann kann nicht mit einer Steigerung der Erwerbstätigenzahl 
gerechnet werden. Vielmehr wäre zu befürchten, daß sich der 
erwartbare Potentialanstieg in einer Zunahme sowohl der 
Zahl registrierter Arbeitsloser (um rund 70 000 Personen) als 
auch in einer Vergrößerung der Stillen Reserve (+ 35 000 Per-
sonen) niederschlagen würde. 
- Entwickelt sich die reale Nachfrage nach Gütern und Dien-
sten, wie gegenwärtig hier und da auch tatsächlich erhofft und 
für möglich gehalten wird, rascher, als heute überwiegend un-
terstellt (Variante III: + 5%), dann ist mit einer deutlich aus-
geprägteren Steigerung der Erwerbstätigenzahl zu rechnen (+ 
280 000 Personen im Jahresdurchschnitt). Analog dazu wäre 
zu erwarten, daß dann die Zahl der registrierten Arbeitslosen 
spürbar zurückginge. Wir veranschlagen diesen Rückgang auf 
rund 130 000 Personen, so daß im Jahresdurchschnitt mögli-
cherweise eine Zahl von 860 000 registrierten Arbeitslosen 
das Ergebnis wäre. Zugleich wäre auch damit zu rechnen, daß 
die Stille Reserve, vor allem der deutsche Teil, spürbar abge-
baut werden könnte. 
- Auch im Hinblick auf die Veränderung der Arbeitszeit be-
stehen Spielräume, die hier kurz angedeutet werden sollen. 
Statt der unterstellten jährlichen Arbeitszeitveränderung von 
-1,2 % erscheint bei der mittleren Variante auch eine Arbeits-
zeitverringerung von 2,0% realisierbar, wenn tarifvertragli-
che Arbeitszeitverkürzungen mehr als bislang erkennbar ver-
einbart werden. In diesem günstigen Fall könnte die Zahl der 
Erwerbstätigen nochmals um 0,5% bzw. 120 000 Personen, 
insgesamt also um 280 000 Personen, zunehmen. Anderer-
seits ist auch ein stärkerer Anstieg der Überstunden bzw. ein 
stärkerer Rückgang der Kurzarbeit nicht ausgeschlossen, so 
daß auch ein Rückgang der Arbeitszeit von lediglich 0,5% 
denkbar wäre. In diesem – gegenwärtigen arbeitsmarktpoliti- 
schen Tendenzen zuwiderlaufenden – Fall würde die Zahl der 
Erwerbstätigen auch bei einem Wachstum des Bruttoinlands- 
produkts um 4%, also bei der mittleren Variante, lediglich 
um rund 100 000 Personen ansteigen. 

3. Die Arbeitsmarktentwicklung nach 
Landesarbeitsamtsbezirken und Bundesländern 

Die Regionalisierung der Arbeitsmarktvorausschau für 1979 
konzentriert sich auf die mittlere Variante der Alternativ-
rechnungen, die für das gesamte Bundesgebiet dargestellt 
wurden. Diese Variante II geht von einem Wachstum des rea-
len Bruttoinlandsprodukts von 4% und einer gleichzeitigen 
Verringerung der jährlichen Arbeitszeit je Erwerbstätigen 
von 1,2% aus. 
Das bedeutet, daß sich im großen und ganzen die regionalen 
Arbeitsmarkt- bzw. Beschäftigungsstrukturen 1979 auf der in 
den letzten Jahren beobachteten Linie weiterentwickeln wer-
den. Tiefgreifende Strukturverschiebungen sind kaum zu er-
warten. 
Das gilt auch für die beiden hier nicht weiter ausgeführten Va-
rianten der Globalprognose, die entweder ein Wirtschafts-
wachstum von 3% oder von 5% unterstellen. Bei der 3%-
Variante dürften sich regionale Strukturveränderungen in 
einem noch engeren Rahmen abspielen, als es bei der mitt-
leren Variante der Fall ist. Sollte 1979 ein 5%iges Wirt-
schaftswachstum erreicht werden, so werden aller Voraus-
sicht nach die Bundesländer Hessen, Baden-Württemberg 
und Bayern (dort speziell Südbayern) noch deutlicher positiv 
von der Bundesentwicklung abweichen. 
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Die mittlere Wachstumsvariante – von der im folgenden aus-
gegangen wird – führt zu einer Steigerung der Erwerbstäti-
genzahl um 160 000 Personen, gegenüber 1978 (vgl. Tabelle 
3). 
Bei der Verteilung dieses Zuwachses werden voraussichtlich 
die Stadtstaaten Hamburg, Bremen (zum Teil durch Be-
triebsverlagerungen in das Umland) und Berlin sowie Nord-
rhein-Westfalen und das Saarland unterdurchschnittliche 
Zunahmen verbuchen können. Alle genannten Bundesländer 
hatten 1978 sogar absolute Rückgänge bei den Erwerbstäti-
genzahlen zu verzeichnen. Damit setzt sich dort eine Ent-
wicklungstendenz fort, die schon 1976 und früher eingeleitet 
wurde. Dagegen wird Rheinland-Pfalz – wie 1978 – wahr-
scheinlich auch 1979, im Gegensatz zu den vorhergehenden 
Jahren, die bundesdurchschnittlichen Zuwachsraten errei-
chen. 
Außer bei Berlin lassen sich wegen der Pendelverflechtungen 
für diese Erwerbstätigenentwicklung keine eindeutigen Er-
klärungen aus der demographischen Konstellation der 
Wohnbevölkerung ableiten. 
Berücksichtigt man zusätzlich die recht ungleichmäßige Ver-
teilung der Selbständigen und Mithelfenden in der Bundesre-
publik und den insgesamt für 1979 weiterhin zu erwartenden 
leichten Rückgang, so ergibt sich für die Verteilung der be-
schäftigten Arbeitnehmer (vgl. Tabelle 4) in 1979 folgendes 
Bild: Die leichte konjunkturelle Belebung führt wahrschein-
lich in den Ländern Schleswig-Holstein, Niedersachsen und 
Rheinland-Pfalz sowie etwas verstärkt in Bayern, Baden-
Württemberg und Hessen zu einer überdurchschnittlichen 
Erhöhung der Arbeitnehmerzahlen. Mit Ausnahme von Hes-
sen dürfte aber ein Teil dieser Zunahme auf Abwanderung 
von Selbständigen und Mithelfenden aus dem dort noch rela-
tiv großen Reservoir in der Landwirtschaft beruhen. In Hes-
sen wird sich die Erhöhung der Zahl der abhängig Beschäftig-
ten hauptsächlich in einer weiteren Steigerung der dort schon 
traditionell hohen Ausländerbeschäftigung auswirken. 
Nur noch in Berlin ist die Ausländerquote und gleichzeitig die 

 

erwartbare Zuwachsrate aufgrund der demographischen Be-
sonderheiten höher (vgl. Übersicht 7). 
Im Vergleich zu den Jahren vor dem Anwerbestopp sind bei 
weitem weniger auffallende regionale Strukturverschiebun-
gen bei der Ausländerbeschäftigung festzustellen. Im großen 
und ganzen hat sich die Entwicklung der Regionalstrukturen 
bei den ausländischen Arbeitskräften der der deutschen be-
schäftigten Arbeitnehmer angepaßt. Selbst die Attraktivität 
der Stadtstaaten für ausländische Arbeitskräfte scheint sich 
ständig zu verringern. 
Ausgehend von einem wirtschaftlichen Wachstum von 4% 
dürfte sich im Bundesgebiet die Arbeitslosenzahl 1979 im Jah-
resdurchschnitt um 7,4% auf 920000 Personen verringern 
(vgl. Tabelle 5 und Übersicht 8). Entsprechend der positiven 
Beschäftigungsentwicklung werden die Länder Hessen, Ba-
den-Württemberg und Bayern wahrscheinlich überpropor-
tional an diesem Abbau beteiligt sein. In Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen wird sich die 1978 – in Niedersachsen spe-
ziell in der 2. Jahreshälfte – eingeleitete leichte Belebung auf 
dem Arbeitsmarkt voraussichtlich 1979 fortsetzen. Zu beach-
ten ist dabei, daß in diesen beiden Bundesländern durch die 
Pendelverflechtung ein größerer Anteil der dort gezählten 
Arbeitslosen wahrscheinlich in Hamburg und Bremen ihren 
Arbeitsplatz verloren. Neben den Stadtstaaten werden, wie 
schon erwähnt, Nordrhein-Westfalen und Saarland wegen ih-
rer wirtschaftsstrukturellen Probleme vergleichsweise am 
wenigsten von der Besserungstendenz auf dem Arbeitsmarkt 
profitieren (vgl. Übersicht 8). 
Die Entwicklung der Ausländerarbeitslosigkeit verlief 1978, 
wenn auch mit stark unterschiedlicher Intensität, parallel zur 
Entwicklung der Arbeitslosigkeit der Deutschen. So ver-
zeichneten Bundesländer mit starkem Abbau der Arbeitslo-
sigkeit Deutscher nur einen geringfügigen Zuwachs oder so-
gar eine leichte Verringerung der Ausländerarbeitslosigkeit. 
Eine Ausnahme stellt Berlin dar, wo 1978 die Arbeitslosigkeit 
der Ausländer weitaus geringer als die der Deutschen zu-
nahm. Dies dürfte in der ungünstigeren Altersstruktur der ar-
beitslosen Deutschen begründet sein. 
Für 1979 ist damit zu rechnen, daß sich die Arbeitslosigkeit 
ausländischer Arbeitnehmer in allen Teilgebieten verringern 
wird, das jeweilige Ausmaß dürfte sich verstärkt an den Ver-
lauf der Arbeitslosigkeit Deutscher anpassen. 

4. Ausblick auf das Jahr 1980 
Aus heutiger Sicht läßt sich nicht hinreichend genau voraus-
schätzen, mit welcher Entwicklung am Arbeitsmarkt tatsäch-
lich zu rechnen ist, da keine hinlänglich gesicherten Progno-
sen der Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage, 
also des realen Bruttosozialprodukts, zur Verfügung stehen. 
Mit relativer Sicherheit läßt sich andererseits die Angebots-
entwicklung auf dem Arbeitsmarkt abschätzen. Nach den Be-
rechnungen des IAB ist für 1980 mit einem weiteren Anstieg 
der Zahl deutscher Erwerbspersonen zu rechnen, der mit 
rund 130 000 Personen sogar noch größer ausfallen wird als 
im laufenden Jahr. Auf der anderen Seite ist mit weiteren Net-
to-Abwanderungen von ausländischen Arbeitskräften wei-
terhin nicht zu rechnen. 
Hieraus und aus der mutmaßlichen Entwicklung der gesamt-
wirtschaftlichen Produktivität wie auch'der durchschnittli-
chen Arbeitszeit ist zu schließen: Bliebe das Tempo der ge-
samtwirtschaftlichen Nachfrage nach Gütern und Diensten 
im kommenden Jahre hinter dem zurück, was gegenwärtig 
für 1979 erwartet wird, dann wäre ein erneuter Rückgang des 
Beschäftigungsgrads und eine abermalige Zunahme der Ar-
beitslosenzahl zu gewärtigen. 
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